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Integrative Grundhaltung Schule Aeugst 
 
 
 

 Die Kinder kommen 
gerne in die Schule 

Qualität vor Quantität: 
Wir legen leistungs-
orientierte Ziele fest und 
verfolgen diese 
individuell 
 

Wir bieten gute 
Zusammenarbeit mit 
allen Beteiligten 

Leitbild Raum für  
Gemeinschaft 
 
Gemeinsam tragen wir 
Verantwortung für unsere 
Schule. 

Raum für  
Bildung  
 
Wir begleiten die Kinder 
auf ihrem Lernweg. 

Raum für 
Zusammenarbeit  
 
Offenheit, Verständnis 
und Toleranz bilden die 
Grundlage für unsere 
Zusammenarbeit. 

Woran 
erkennen wir 
das? 

 Arbeitshaltung: 
Kinder sind motiviert 
und aktiv 

 Ausdruck: aufrechte 
Körperhaltung, offene 
Gesichter 

 Zufriedenheit: 
positive 
Rückmeldungen von 
Kindern und Eltern 

 Lernatmosphäre: 
offen, anregend, 
konzentriert, inklusiv 
(einschliessend) 

 Aufgabenstellung: 
herausfordernd, 
adäquat 

 Fortschritte: 
individuell, messbar 

 Willkommen sein: 
„offene“ Türen, 
Gesprächsbereit-
schaft 

 Wohlbefinden: 
Zufriedenheit der 
Beteiligten, 
respektvoller 
Umgang 

Was 
unternehmen 
die 
Lehrpersonen? 

 Wertschätzung: 
Kinder in ihrem 
Wesen akzeptieren 

 Haltung: vom 
Positiven ausgehen 

 Unterricht: offen, 
kreativ, strukturiert, 
zeitgemäss, 
gemeinschaftsbildend 
ressourcenorientiert 

 Qualität: 
Anforderungen 
definiert, überprüfbar 

 Beurteilung: Feedback 
schriftlich oder münd-
lich, Förderung der 
Selbsteinschätzung 

 Auseinandersetzung: 
mit Heterogenität, 
Reflexion 

 Zeitmanagement: 
geplant, optimal, 
sorgfältig 

 Abmachungen: 
gemeinsam 
entwickeln, 
einhalten 

 Weiterbildung: 
aktuell bleiben, 
Erneuerung 

Was erwarten 
wir von den 
Beteiligten 
(Kinder,  
Eltern, …)? 

 Kommunikation: 
offen, Probleme 
ansprechen 

 Gegenseitiges 
Vertrauen: in die 
Erziehung der Eltern, 
in die Arbeit der 
Schule, in die Ent-
wicklung des Kindes 

 Anstand und 
Disziplin: Einhalten 
von Vorgaben und 
Vereinbarungen 

 Bereitschaft: zum 
Lernen, Selbstständig-
keit, Verantwortung 
übernehmen 

 Heterogenität: 
Verschiedenheit 
akzeptieren, 
annehmen der 
eigenen Fähigkeiten, 
gegenseitige 
Wertschätzung 

 Gesundheit: 
ausgeruhte und 
ausgewogen ernährte 
Kinder 

 Interesse: an 
Zusammenarbeit, 
an Thematik 

 Gespräche: 
sachlich, ehrlich, 
direkt 
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1. Ausgangslage 
 
Das Konzept basiert auf den gesetzlichen Bestimmungen und kantonalen Richtlinien der 
Bildungsdirektion. 

 
Die Schule Aeugst am Albis setzt seit dem Schuljahr 2010 die Verordnung über die 
sonderpädagogischen Massnahmen vom 11. Juli 2007 um. 

 

 

2. Gesetzliche Rahmenbedingungen 
 
– Bundesverfassung (1998) 

– Erklärung von Salamanca (UNESCO; 1994) 

– Behindertengleichstellungsgesetz (2002) 

– Volksschulgesetz (7.2.2005) 

– Lehrerpersonalverordnung (19.7.2000) 

– Verordnung über die sonderpädagogischen Massnahmen (11.7.2007) 

– Sonderpädagogik-Konkordat (30.6.2014) 
 
 

3. Kommunale Rahmenbedingungen 
 
Das Konzept definiert für die ganze Schulgemeinde die Angebote für Schülerinnen und 

Schüler mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen und die damit verbundenen Abläufe, 
Verfahren und Kompetenzen. 

 
 

4. Grundsätze 
 
– Die Zuteilung von sonderpädagogischen Massnahmen ist immer zeitlich limitiert (jährliche 

Überprüfung gemäss den kantonalen Vorgaben) und basiert auf einer aktuellen 

Bedürfnisanalyse. In deren Rahmen sind Ziele zu formulieren, welche durch die 

Massnahme erreicht werden sollen. Vor einer Beschlussfassung über eine allfällige 

Verlängerung der Massnahme ist die Zielerreichung zu evaluieren. 

– Allen Sonderpädagogischen Massnahmen geht zwingend ein SSG (schulisches 

Standortgespräch) voran. 

– Die an Regelklassen tätigen Lehrpersonen, die Therapiefachpersonen und die 

Förderlehrpersonen stehen im regelmässigen Austausch über Bedürfnisse und erzielte 

Fortschritte der gemeinsam betreuten Schülerinnen und Schüler und evaluieren ihre 

Zusammenarbeit periodisch. 

– Für Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischen Massnahmen besteht eine 

schriftliche Förderplanung. 

– Die Übergabe der Unterlagen von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischer 
Förderung bei Stufenübertritt ist geregelt. 

– Einer Abklärung durch den Schulpsychologischen Dienst geht immer ein Schulisches 
Standortgespräch voraus.   
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Zuweisungsverfahren 
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5. Sonderpädagogische Angebote 
 
5.1 Integrative Förderung (IF) 

 
– Das Angebot unterstützt und ergänzt die Arbeit der Klassenlehrpersonen bei der 

Schulung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen. 

Besondere pädagogische Bedürfnisse können im Zusammenhang mit spezifischen 

Schwächen, schwierigem Verhalten, aber auch mit Stärken und Begabungen stehen. 

Zur IF gehören auch Lern- und Entwicklungsstörungen im schriftsprachlichen und 

mathematischen Bereich, sofern nicht ein Zusammenhang mit einer 

Spracherwerbsstörung besteht. 

– Durch die Zusammenarbeit des sonderpädagogischen Fachpersonals mit den 

Klassenlehrpersonen werden Wissen und Erfahrungen genutzt und die Schule als 

Ganzes gestärkt. 
 

Zuweisungsverfahren 

– Für überindividuelle Angebote auf Ebene Klasse ist kein Schulisches Standortgespräch 

(SSG) erforderlich.  

– Individuumbezogene Angebote erfordern ein SSG und die Zustimmung der 

Schulleitung. 

– Für individuumbezogene Massnahmen wird eine schriftliche Förderplanung seitens 
der SHP in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten erstellt. 

– Jährliche Überprüfung der Massnahme mittels SSG. 
– Das SSG-Kurzprotokoll (Anhang 1) wird im Schülerdossier abgelegt.  

 
Formen 
- Überindividuelle Angebote 
- Individuumbezogene Angebote 
Basis für alle Formen der IF ist eine fachlich fundierte Lernstandserfassung. 

 
Überindividuelle Angebote: 
– Sprechstunden für Lehrpersonen finden in der Regel wöchentlich statt. 

– Förderung im Teamteaching mit der ganzen Klasse oder mit Schülergruppen nach 

vereinbarten Förderzielen. 

 
Individuumbezogene Angebote: 

– Individuumbezogene Förderung: Der Bedarf und die Zielsetzung für eine 

Individuumbezogene Förderung wird im Rahmen des SSG festgehalten und von der 

Schulleitung bewilligt. Die Förderung erfolgt in Form von Teamteaching, 

Gruppenunterricht oder einzeln 

 

Umfang 

Die der Schule zur Verfügung stehenden Vollzeiteinheiten werden jährlich durch die 

Schulverwaltung ermittelt. Die Feinverteilung der Ressourcen auf die Klassen geschieht 

durch die Schulleitung in Absprache mit der Kommission Sonderpädagogik. 

 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  03 Integrative Förderung 

  

http://www.vsa.zh.ch/dam/bildungsdirektion/vsa/schulbetrieb/sopaed/publikatione/Ordner%203/03_integrative_foerderung.pdf.spooler.download.1392989403010.pdf/03_integrative_foerderung.pdf
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5.2 Begabungs- und Begabtenförderung 

 
Für Schülerinnen und Schüler auf der Primarstufe mit einer vom Schulpsychologischen Dienst 

attestierten Hochbegabung bietet die Schule Aeugst am Albis neben der individuellen 

Förderung in der Klasse bei Bedarf und nach Empfehlung des SPD geeignete Massnahmen 

an, wie beispielsweise die Einrichtung eines Mentorats. 
 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  04 Begabungs- und Begabtenförderung 

 
 

5.3 Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

 
5.3.1 Integrierter DaZ-Unterricht auf der Kindergartenstufe 

 

Der DaZ-Unterricht auf der Kindergartenstufe richtet sich an Schülerinnen und Schüler, die 
ohne oder mit geringen Deutschkenntnissen in die Kindergartenstufe eintreten. 

 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– 1.Kindergartenjahr: Der Bedarf wird aufgrund der Personalienblätter ermittelt. Die 

Schulleitung nimmt aufgrund der Personalienblätter vor Eintritt in den Kindergarten mit 

den Eltern Kontakt auf und klärt den Bedarf persönlich. Im ersten Quartal des 1. 

Kindergartenjahres findet ein SSG statt bei dem die Massnahme und die Ziele 

festgehalten werden. 

– 2.Kindergartenjahr: Die Zuweisung zum DaZ-Unterricht erfolgt aufgrund der Sprach-
standserhebung (SSE), einer Einschätzung von Klassenlehrperson und DaZ-Lehrperson 
und wird in einem SSG festgehalten. 

 
Formen 
– Teamteaching 

– Unterricht in Kleingruppen 
 
Umfang 

– 0.5 - 0.75 Wochenlektionen pro Schülerin/Schüler 

– Minimum: 2 Wochenlektionen 
 
 
5.3.2 DaZ-Anfangsunterricht auf der Kindergarten- und Primarstufe 

 
Der Anfangsunterricht richtet sich an neu zugezogene Schülerinnen und Schüler ohne 

Deutschkenntnisse. Er kann während einem Jahr besucht werden. 

 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– Die Daten der neu zugezogenen Schülerinnen und Schüler ohne Deutschkenntnisse 

werden von der Schulverwaltung aufgenommen. Die Schulleitung klärt den Bedarf des 

Anfangsunterrichts mit den Eltern persönlich ab. 

 
 
 
 
 
 
 
Umfang 

http://www.vsa.zh.ch/dam/bildungsdirektion/vsa/schulbetrieb/sopaed/publikatione/Ordner%203/04_begabungs_begabtenfoerderung.pdf.spooler.download.1392989426164.pdf/04_begabungs_begabtenfoerderung.pdf
http://www.vsa.zh.ch/dam/bildungsdirektion/vsa/schulbetrieb/sopaed/publikatione/Ordner%203/04_begabungs_begabtenfoerderung.pdf.spooler.download.1392989426164.pdf/04_begabungs_begabtenfoerderung.pdf
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Der Anfangsunterricht dauert maximal ein Jahr. Während dieser Zeit darf nicht gleichzeitig 

der DaZ-Aufbauunterricht besucht werden. 

– Kindergarten: 2 WL 
– Unterstufe: 6 Wochenlektionen (WL) 

– Mittelstufe: 8 WL (1. Semester) / 6 WL (2. Semester) 

Bei Bedarf können die Lektionen auf Antrag erhöht werden. 
 
 
5.3.3 DaZ-Aufbauunterricht 

 
Der DaZ-Aufbauunterricht richtet sich an Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher 
Erstsprache, die ihre Deutschkompetenzen weiterentwickeln und vertiefen müssen, damit 
sie dem Regelunterricht folgen können. 

 

In der Regel dauert der DaZ-Aufbauunterricht zwei Jahre. 
 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– Die Zuweisung zum DaZ-Aufbauunterricht erfolgt aufgrund einer Sprachstands-
erhebung (SSE) und einem SSG 

– Jährliche Überprüfung der Massnahme mittels SSE und SSG 
 
Formen 

– Unterricht in Kleingruppen (auch klassen-/stufenübergreifend) 

– Unterstützung der Regelklassenlehrperson (Beratung, Weiterbildung) 
 
Umfang 

– 0.5 - 0.75 Wochenlektionen pro Schülerin/Schüler 
– Minimum: 2 Wochenlektionen 

 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  Deutsch als Zweitsprache 
 
 

5.4 Therapien 
 

– Schülerinnen und Schüler mit Therapiebedarf besuchen in der Regel gleichzeitig nur eine 
Therapie. 

– Die Bewilligung für eine Therapie erfolgt durch die Schulleitung. 

– Die Ressourcenverwaltung liegt bei der Schulpflege. 
– Auf Kindergarten- und Primarstufe werden die zur Verfügung stehenden Vollzeit-

einheiten (VZE) aufgeteilt in logopädische Therapie und psychomotorische Therapie.  

– Schülerinnen und Schüler einer Privatschule haben im Bedarfsfall Anspruch auf eine 
Therapie (§ 71 Abs.2 VSG). 

 
Umfang 

Die der Schule zur Verfügung stehenden Vollzeiteinheiten werden jährlich durch die 

Schulverwaltung ermittelt. Die Feinverteilung der Ressourcen auf die einzelnen Therapien 

geschieht durch die Schulleitung in Absprache mit der Kommission Sonderpädagogik.   

http://www.vsa.zh.ch/internet/bildungsdirektion/vsa/de/schulbetrieb_und_unterricht/faecher/sprache/daz/_jcr_content/contentPar/downloadlist/downloaditems/658_1294655738620.spooler.download.1392989438239.pdf/05_DaZ.pdf
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5.4.1 Logopädische Therapie 

 
Die logopädische Therapie richtet sich in der Regel an Schülerinnen und Schüler der 
Kindergarten- und Primarstufe, die Auffälligkeiten und Abweichungen in ihrer Sprach- und 
Kommunikationsentwicklung aufweisen. 

 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 
– Fachabklärung und SSG erforderlich 

– Therapiebewilligung durch Schulleitung 
– Jährliche Überprüfung mittels SSG 

 
Formen 
A: Kind- bzw. fallbezogene Interventionen 

– Abklärung / Diagnostik, Indikation 

– Ambulante Einzel- und Gruppentherapie im Therapieraum 

– Integrative Therapie eines Kindes im Klassenverband 

– Therapie begleitende Massnahmen: Gespräch, Beratung, 

Unterrichtsbesuch/-beobachtung, interdisziplinäre Zusammenarbeit 
 

B: Fachbezogene Intervention (Prävention) 
– Fachberatung, fachbezogene interdisziplinäre Zusammenarbeit 

– Präventive Interventionen: Arbeit in und mit Klassen 
 
Umfang 

– Therapiedauer: in der Regel 80 Lektionen, danach grundsätzlich Überprüfung. 

 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  06 Logopädische Therapie 

 

 
5.4.2 Psychomotorische Therapie 

 
Die psychomotorische Therapie richtet sich in der Regel an Schülerinnen und Schüler der 

Kindergarten- und Primarstufe, welche Auffälligkeiten und Abweichungen in ihrer 

Bewegungsentwicklung und ihrem Bewegungsverhalten aufweisen. 

 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– Fachabklärung und SSG 

– Therapiebewilligung durch Schulleitung 

– Ressourcenverwaltung liegt bei der Schulleitung 

– Jährliche Überprüfung mittels SSG 
 
Formen 

A: Kind- bzw. fallbezogene Interventionen 
– Abklärung / Diagnostik, Indikation 

– Ambulante Einzel- und Gruppentherapie (max. 2-3 Kinder) im Therapieraum in Affoltern 
am Albis 

– Integrative psychomotorische Förderung von Schülerinnen und Schülern im Klassen- 

verband 

– Therapie begleitende Massnahme: Gespräch, Beratung, 

Unterrichtsbesuch/-beobachtung, interdisziplinäre Zusammenarbeit   
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B: Fachbezogene Intervention (Prävention) 

– Fachberatung, fachbezogene interdisziplinäre Zusammenarbeit 

– Präventive Interventionen: Arbeit in und mit Klassen 
 
Umfang 

– Therapiedauer: in der Regel 80 Lektionen, danach grundsätzlich Überprüfung 
 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  07 Psychomotorische Therapie 
 
 
5.4.3 Psychotherapie 
 
Die Psychotherapie richtet sich an Schülerinnen und Schüler, die bei schulischer Indikation 

für die Bewältigung ihrer seelischen Probleme und Leiden oder für ihre Persönlichkeits-

entwicklung spezifische Unterstützung brauchen. 

 

Schulische Indikation bedeutet: 

– das schulische Fortkommen der Schülerin/des Schülers ist gefährdet oder 

– negative Auswirkungen auf den Umgang mit Menschen oder den Umgang mit 

 Anforderungen im schulischen Alltag sind feststellbar 

 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– SSG und Abklärung durch den Schulpsychologischen Dienst erforderlich 
– Vorliegen einer schulischen Indikation 

– Therapiebewilligung durch die Schulleitung nach Beschlussfassung durch die 

 Schulpflege 

– Die Ressourcenverwaltung liegt bei der Schulleitung 

– Jährliche Überprüfung mittels SSG 
 
Formen 

– Individuum zentrierte Einzel- oder Gruppentherapie auf der Basis fachlich fundierter 

Methoden 
– Verbindliche Zusammenarbeit mit Eltern, Lehr- und Förderlehrpersonen 

 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  08 Psychotherapie 

 

 

5.5 Sonderschulung 

Für Schülerinnen und Schüler mit sehr hohem Förderbedarf 

Zuweisung  

– In einem SSG wird der sehr hohe Förderbedarf und die damit verbundene Anmeldung an 
den SPD festgestellt und besprochen. 

– Abklärung durch den Schulpsychologische Dienst mit Empfehlungsbericht für ISR-Setting 
– Anhörung der Eltern 

– Entscheid liegt bei der Schulpflege 
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Formen 

– Integrierte Sonderschulung in der Verantwortung der Regelklasse (ISR) 

– Integrierte Sonderschulung in der Verantwortung einer Sonderschule (ISS) 

– Sonderschulung in Tagessonderschulen und Schulheimen 

– Sonderschulung als Einzelunterricht 

Förderung in der integrierten Sonderschulung (ISR) 

– Integration in einer Regelklasse in der Regel während mind. 50% der Unterrichtszeit 

– Das ISR-Setting wird individuell entsprechend dem Förderbedarf von der Schulleitung in 
Absprache mit dem sonderpädagogischen Personal und der KLP zusammengestellt und 
in der ISR-Vereinbarung festgehalten 

– Die ISR-Vereinbarung wird von der Schulpflege genehmigt und bildet die Grundlage für 
die Ressourcensprechung 

– Für sonderpädagogische Massnahmen im ISR-Setting wird in Zusammenarbeit mit 

allen Beteiligten eine schriftliche Förderplanung erstellt 

 

Überprüfung in der integrierten Sonderschulung (ISR) 

– Jährliche Überprüfung im Rahmen eines SSG in Anwesenheit der Schulleitung 
– Halbjährliche Überprüfung der Förderplanung und der Zielerreichung mit allen am Setting 

Beteiligten. Der Lead liegt beim sonderpädagogischen Fachpersonal 
 
Aufsicht über alle Formen der Sonderschulung 
– Die Schulpflege gewährleistet die Aufsicht über den Unterricht, die Therapie und die 

Erziehung und Betreuung 

– Die Berichtserstattung ist an die Schulleitung delegiert und erfolgt mit dem Formular 
Berichterstattung (Anhang 2)  

 
 

5.5.1 Beratung und Unterstützung durch behinderungsspezifische Fachstelle 

 
Für Schülerinnen und Schüler mit einer ausgewiesenen Beeinträchtigung (Seh-, Hör- und 

Körperbehinderung, geistige Behinderung, Autismus) bewilligt und finanziert die Schule 

Aeugst am Albis nach Bedarf eine Beratung und Unterstützung (B&U) durch eine 

behinderungsspezifische Fachstelle. 

 
Die Unterstützung kann gemäss Vertrag in Form von behindertenspezifischer Beratung für 

Lehrpersonen, Klassen und evtl. Erziehungsberechtigte oder mittels behinderungs-

spezifischer Förderung der Schülerin/des Schülers mit einer Beeinträchtigung erfolgen. 

 
Ziele 
– Sicherung des Lernerfolges von Schülerinnen und Schüler in der Regelschule bei einer 

ausgewiesenen Beeinträchtigung 

– Behinderungsgerechte Gestaltung des schulischen Umfelds 
 
Zuweisungsverfahren und Überprüfung 

– Abklärung durch den Schulpsychologischen Dienst und/oder fachärztliches Gutachten 
– Bewilligung durch die Schulpflege 

– Jährliche Überprüfung der Massnahme mittels SSG bei behinderungsspezifischer 

Förderung der Schülerin/des Schülers 

– Jährliche Überprüfung der Massnahme durch die Schulleitung bei alleiniger Beratung der 
Lehrpersonen   
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Formen 
– Behinderungsspezifische Beratung für Lehrpersonen, Klassen und evtl. 

Erziehungsberechtigte gemäss Vertrag 

– Behinderungsspezifische Förderung für Schülerinnen und Schüler mittels 
Einzelförderung, in Fördergruppen oder im Rahmen des Teamteachings 

 
Umfang 
– nach Bedarf in Absprache mit der Schulleitung 

 
Leistungserbringer 
Behinderungsspezifische Fachstelle 
 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  09 Audiopädagogische Angebote  
 
 

5.6 Förderplanung 
 
Der Förderplan ist Teil des Förderplanzyklus, welcher aus 5 Elementen besteht. 
1. das schulische Standortgespräch (SSG) 
2. die förderdiagnostische Beobachtung und Erfassung 
3. den Förderplan 
4. die Umsetzung der Förderplanung 
5. die Einschätzung des Lernfortschritts und die Überprüfung der Zielerreichung, die auch 

in die Beurteilung in Zeugnis und Lernbericht einfliessen. 
 
Im Förderplan konkretisieren und verfeinern die sonderpädagogischen Fachpersonen in 
Absprache mit der Regelklassenlehrperson die im SSG vereinbarten Förderschwerpunkte und 
–ziele. Im Förderplan werden Massnahmen und Aktivitäten festgelegt und Verant-
wortlichkeiten definiert. 
 
Ablauf 
- Im SSG werden die übergeordneten Förderziele vereinbart 
- die Massnahmen werden im SSG besprochen und die Verantwortlichkeiten definiert 
- die Zuweisung zu IF wird von der Schulleitung bewilligt, für ISR von der Schulpflege 
- das sonderpädagogische Fachpersonal erstellt zusammen mit den Regelklassen-

lehrpersonen die Förderplanung aufgrund der übergeordneten Förderziele 
- der Förderplan ist im Lehreroffice für alle Beteiligten einsehbar 
- die Einschätzung des Lernfortschritts wird von allen Beteiligten im Lehreroffice 

festgehalten 
- aufgrund der Förderplanung und den Einschätzungen zur Zielerreichung wird von der 

sonderpädagogischen Fachperson in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten der 
Lernbericht zum Zeugnis erstellt 

- die Zielerreichung wird im SSG überprüft 
 

Gestützt auf die Broschüre des VSA  Förderplanung 
 
 
 
Anhänge 
 
Anhang 1 – 14.01.01 FO Protokoll Schulisches Standortgespräch 
Anhang 2 – 14.01.02 FO Berichterstattung ISR 
 


